
Panul Roth

Rufßland: Neue Staatssymbole aUus alter Zeıt

Am Dezember 2000 hat die Duma die Gesetze ber die Staatshymne, das Wap-
PCIL, dıe Fahne SOWI1e die Fahnen der Streitkräfte un der Flotte mıt oroßer Mehr-
eıt ANSCHOMMECN. Es WAar aut den Tag VOT CL Jahren, da{fß die SowjJet-
un1ıon sıch aufgelöst hatte. Das CUu«C Wappen 1STt das wen12 veräiänderte Wappen
A4US der Zarenzeit mıiıt dem doppelköpfigen Adler und dem heilıgen Georg, der
den Drachen erlegt. Auf Peter den Grofßen geht die weılß-blau-rote Fahne zurück.
Dıie Streitkräfte erhalten die FrOTeEe Fahne hne weıtere Symbole, die Flotte die
Fahne mMi1t dem blauen Andreaskreuz auf weıiıßem rund

Fragen un Antworten während der Parlamentssitzung verhältnısmäßig
117 SO wurde gefragt, 1n welcher Rıchtung der heılıge Georg auf dem Wappen
reıten werde. Nach der Deutung VO Heraldikern reıtet der heılige Georg nam-
ıch 1n der Rıchtung auf eınen möglıchen Feind Zur elt reıtet ach rechts.
Am me1lsten WAar 1n der Offentlichkeit ber dıe Hymne diskutiert worden. S1e
WAarTr VO Stalın während des Krıieges eingeführt worden. Zur Musık VO Alexandr
Alexandrow enthielten die Verse eıne Verherrlichung Lenıns und Stalıns. Dıi1e
Gegner dieser Hymne argumentierten, da{fß Ianl diese Hymne auch als eıne al
stımmung ZUr Stalinzeit deuten könne. Es wurde beschlossen, die Melodie
übernehmen, jedoch 1n einem Wettbewerb einen Text suchen. Gegen
Wappen un: Fahne stimmten IT eLWwWwAa zehn Abgeordnete A4US den kommunisti-
schen Reıhen, dıe Melodie der Alexandrowhymne Abgeordnete der ech-
ten

Präsıdent Wladimir Putın hatte sıch wenıge Tage vorher für die Alexandrow-
hymne ausgesprochen. Seıin Argument lautete, INa  . könne diese Phase der (5e-
schichte nıcht eintach ausklammern: „Das würde bedeuten, da{ß MISetre Väter un:
Mültter UmMSONST gelebt haben.“ Außerdem symbolisiere die Hymne auch dıe Er-
rungenschaften un den Sıeg 1mM Grofßen Vaterländischen Krıeg. Se1in Vorgänger
Borıs Jelzin hatte sıch die Einführung der Alexandrowhymne AdUSSCSPrO-
chen „Miıch erinnert die alte Hymne 1Ur Parteikongresse un Versammlun-
SCNM, aut denen dıe Macht der Partei-Bürokraten verstärkt wurde.“

Was die Gründe tür dieses Gesetz, abgesehen davon, da{fß Cr VO Putın
befürwortet wurde? Der Durchschnittsbürger Rufßlands interessiert sıch heute
weniıger für Staatssymbole, als vielmehr für die Frage, W1€ selıne Famılie ernäh-
LE annn und WAann S der Polizei gelingt, die Kriminalität einzudämmen. eım
Offizıerskorps, spezıell be] der Generalıtät, scheint die Eıinstellung anders
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se1IN. Die Zahl der Deserteure un: derjen1ıgen, die sıch miı1t allen Miıtteln dagegen
wehren, eingezogen werden, 1St erschreckend. Und 1n den Streitkrätten geht
dıie rage u woftfür Ila  - eigentlich Soldat se1l

Staatssymbole tinden WIr ımmer wıeder 1m Laufte der Geschichte. Ihre beson-
ere Ausprägung haben S1Ce se1lt dem 19 Jahrhundert erhalten. Heute nımmt jeder
sOouverane Staat bestimmte Symbole tür sıch 1n Anspruch, schützt S1Ce durch @7
9 unterlegt ıhnen eıgene Deutungen.

er heilıge eorg als Proletarier

Der Adler mi1t Z7wel Köpften W ar bereıts 1mM Altertum symbolısches Urnament, 1mM
Byzantınıschen Reich Kaiserabzeichen. Nach Rufsland kam der Doppeladler
durch die Ehe Iwans J: der sıch als erstier AZar VO ganz Rufsland“ Nnannte

(1462—1505), mi1t der Prinzessin Sof1a, eıner Nıchte des etzten byzantınıschen
Kaısers. Iwan (EBW übernahm den Doppeladler 1n der Überzeugung, da{fß Rufsland
die Nachtolge VO Byzanz werde. Der Adler erhielt aut der Brust eıne
Darstellung des Drachentöters Georg, dem appen Moskaus. Als das Zarenreich
1917 Ende o1Ng, ru der Doppeladler re1ı mI1t Kreuzen geschmückte Kronen
(für Rufsland, Polen, Finnland), auf der Brust die Georgsikone umrahmt VO

Sankt Andreasorden. Auft den Schwingen des Adlers dıe appen der
Ruftland yehörenden Gebiete angebracht. Das Wappen der Provisorischen Regie-
LUuNS ach der Februarrevolution 917 zeıgt 1LL1UTr einen zweıköpfigen Adler
ohne Kronen oder andere Attriıbute.

Miıt der Oktoberrevolution 1917 begann der Kampf die alten Symbole.
er heilıge eorg wurde umtunktioniert. Marken und Plakate zeıgten ıh 1U
als Proletarier, der mıiıt seıner Lanze den Drachen Kapıtalısmus erlegt. Nach dem
Sıeg 1m / weıten Weltkrieg tauchte Georg 974 1ın Nowgorod aut einem S1egesmoO-
NumMment als Besieger des Hakenkreuzes auf. [)as G appen der SowJjetmacht
zeıgte 1m Miıttelpunkt Hammer un Sıchel als Symbole für Arbeıiter und Bauern
und eiınen Ahrenkranz mi1t dem Text „Proletarıer aller Länder verein1gt euch“

Natürlich War auch die Irıkolore der Zarenzeıt, die autf DPeter den Großen
rückgeht, ach der Revolution unbrauchbar. Hammer un Sıchel mı1t eiınem fünf-
zackıgen Stern schmückten IBHEE das OLE Fahnentuch. Be1 ıhrer Vereidigung kuls-
ten die Rekruten dıe Fahne Dıie russiısche Hymne W ar das „‚Gebet der Rus-
sen mı1t dem Text VO Wassılij Schukowskı) (1783—1852), der mıi1t den Worten
begann: „Gott, schütze den Zaren! Natürlich konnte die spatere Varıante dieses
Liedes be1 den Revolutionären keinen Anklang tinden. Kınıge eıt lang konkur-
rierten die Marseıllaise und dıe Internationale mıteinander. Am Januar 1918
hatte 1mM Taurischen Palast die Internationale gesiegt.
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Die Symbolflut als Ersatzreligion
Die Staatssymbole sınd gleichsam dıe Krönung eıner gewaltigen Pyramıde VO
mittleren un: kleinen Symbolen, W1e€e WIr S1Ce 1n Denkmälern, Gebäuden, Zeichen
un: Namen vortinden. Lenın berieft sıch aut Vorschläge des Mönchs Tommaso
Campanella 1n dessen Werk „Der Sonnenstaat“ (1623), Straßen, Pliätze un:
Mauern YAHe Erziehung der Jugend HUZE I dieser Monumentalpropaganda
gehört auch die „Propaganda durch Skulpturen“ Waren nıcht dıe Denkmiäler V}
Zaren Symbole ihrer vöttlıchen Macht? Die Revolutionäre lıießen S1Ce beseitigen
und stellten dafür ıhre Symboltiguren eıner Welt auf Marx un: Engels,
annn Lenıin un schließlich Stalın. Das Land wurde überschwemmt mı1t 16a
nındenkmälern un Büsten, und ach dem Tod Lenıns tolgte dıe Flut der Stalin-
denkmäler. Die Symbolik wurde ZUur Ersatzreligion. Der Satz Wladıimir Maya-
kowskıjs „Lenın lebte Lenın ebt Lenın wiırd immer leben macht den eiınbal-
samıerten Lenıin Z Unsterblichen. Und ach Stalıns 'Tod machten ıh
Schriftsteller ZzUuU unsterblichen Erlöser. Der Kulturminister der DBR Johannes

Becher, schrieb 1n seiıner Stalin vgewıdmeten „Danksagung“:
„Die Völker werden sıch dır erheben, ECNOSSE Stalın, un dır erhebt Meın Deutschland

sıch: 1n RA era NeCeUECN Leben [)as Leben Stalins eW1g weıterlebt.“

Die Ausdehnung des sowJetischen Machtbereiches ach 1945 ergofßs die Flut
der sowJetischen Symbole ber dıie sozıualıstischen Bruderstaaten.

Nach der Oktoberrevolution lösten Hammer un: Sıchel und Stern die
Zarenadler und Kreuze ab Selbst auft den Friedhöfen 1U rab-
kreuzen kleine Pyramıden mi1t dem Stern. In den 20er un: 230er Jahren be-
seıtigte INa  . Tausende VO Kırchen, dıe Symbole der Christen, autf diese
Weıse auch das Aussehen der Stäiädte verändern. Eınes der berühmtesten Be1-
spıele 1ST die Sprengung der Christus-Erlöser-Kathedrale 1n der Nähe des Kremls.
An selne Stelle sollte eın Palast GLELCH: vekrönt VO eiıner gewaltigen Lenıin-Sta-
LIu  € Und natürlıch wurden LU Namen ausgetauscht. Aus Petrograd wurde LEr
nıngrad, AaUS Zaryzın Stalıngrad, AaUS Jekaterinburg, die Zarentamılie ermordet
worden W al, wurde Swerdlowsk, Swerdlow vyehörte den Schreibtischmör-
ern Keıine Stadt, eın Ort WAar tınden, nıcht eıne Leninstrafte un
Marxstrafte vab

Di1e Revolutionäre hatten sıch e1INst CCLLIG Namen gegeben. Angeblich diente
1es der Abschirmung gegenüber der Polize1 ZUur Zarenzeıt. Diese wulfßte jedoch
sehr bald, WCI sıch hinter welchem Namen verbarg. In Wirklichkeit
diese revolutionären Namen Symbole eiıner revolutionären Exıstenz: Aus
Ulhanow wurde Lenıin, AaUS Dschugaschwili Stalın, AaUuUs Skrjabın Molotow, aus
Bronstein TIrotzkı USW.

Selbst die Vornamen, die durchweg 4US dem christlichen Bereich kamen, sollten
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durch CuHG Vornamen EISGEZT werden. Bıs heute trıttft I1Lall ab un och auf
Namen W1€ ‚Oktjabrima”, „Revoluzja“, „Krasnaja Barrıkada“ (Rote Barrıkade),
„Nınel“ (Umkehr VO Lenın) be1 Frauen,; „Melor“ (Marx, Engels, Lenıun); Wlad-
len  CC (Zusammenziehung VO Wladımıiır un Lenin), c  . Kım (Kommunistische In-
ternationale) be1 Aannern. Durchgesetzt hat sıch dieser Namenswandel jedoch
nıcht.

Die CUu«C Sowjethymne
Natürlich dıe Symbolschöpfungen abhängıg VO der jeweilıgen politisch-
weltanschaulichen Sıtuation. In den 230er Jahren, als Stalın m1t seıner Formel nSO—
71alısmus 1ın eiınem Land‘ sıch Trotzkı durchgesetzt hatte, verschob sıch
der ideologische Schwerpunkt VO Internationalısmus ZU sowjJetrussıschen DPa-
tr10ot1smus. Der chwenk wurde gahllz offensichtlich, als Stalın den Roman VO

Alexe) Tolsto) „Peter der Große“ lobte Tolsto) hatte dıe abschreckenden und
brutalen Methoden DPeters des Grofßen darın gerechtfertigt. Es enstand Begınn
der 30Uer Jahre die Konstruktion eiıner Tradıtion, die dıe Zaren mı1t den

Herren verband.
Im / weıten Weltkrieg kämpften westliche Demokratien 1m Bündnıis mı1t der

SowjJetunion Hitler-Deutschland. Die Staatshymne die „Internationale“
paßte nıcht recht in dieses Bündnıs hineın. So wurde eın Wettbewerba-
CIl u  = eıne Cu«e ymne. Stalın entschied sıch für dıe Melodie VO Alexan-
TOW (Texte VO Serge) Michalkow und El-Registan). In der Nacht 7A06

Januar 1944 wurde S1e erstmals AVWO) Rundtunk übertragen. er Text belegt e1IN-
deutıg dıe Anknüpfung die russısche Geschichte un dıe Huldigung Lenıins
un: Stalıns:

Von Rufsland, dem oroßen, auf eWw1g verbündet Steht machtvoll der Volksrepubliken Bastıon. Es
lebe, VO Wıillen der Völker gegründet, Die ein1g un: mächtıge SowJetunion. // uhm se1 un:! Lob-
PCSaNg dır, freies Vaterland! Freundschaft der Völker ast test du gefügt. Fahne der Sowjetmacht,
Fahne 1n Volkes Hand, u sollst u1ls tühren VO Sıeg S1eg. // Sonne der Freiheit durch Wetter
un: Wolken! Von Lenin, dem Grofßen, ward Licht 1Ea Pfad, Und Stalin u11 Z Ireue
dem Volke, Beseelt uns 7 0e Schaffen, ZUT heldischen Tat. // uhm se1 und Lobgesang dir, treiıes Va-
terlandRußland: Neue Staatssymbole aus alter Zeit  durch neue Vornamen ersetzt werden. Bis heute trifft man ab und an noch auf  Namen wie „Oktjabrina“, „Revoluzja“, „Krasnaja Barrıkada“ (Rote Barrıkade),  „Ninel“ (Umkehr von Lenin) bei Frauen, „Melor“ (Marx, Engels, Lenin), „Wlad-  len“ (Zusammenziehung von Wladimir und Lenin), „Kim“ (Kommunistische In-  ternationale) bei Männern. Durchgesetzt hat sich dieser Namenswandel jedoch  nicht.  Die neue Sowjethymne  Natürlich waren die Symbolschöpfungen abhängig von der jeweiligen politisch-  weltanschaulichen Situation. In den 30er Jahren, als Stalin mit seiner Formel „So-  zialismus in einem Land“ sich gegen Trotzki durchgesetzt hatte, verschob sich  der ideologische Schwerpunkt vom Internationalismus zum sowjetrussischen Pa-  triotismus. Der Schwenk wurde ganz offensichtlich, als Stalin den Roman von  Alexej Tolstoj „Peter der Große“ lobte. Tolstoj hatte die abschreckenden und  brutalen Methoden Peters des Großen darin gerechtfertigt. Es enstand zu Beginn  der 30er Jahre die Konstruktion einer Tradition, die sogar die Zaren mit den  neuen Herren verband.  Im Zweiten Weltkrieg kämpften westliche Demokratien im Bündnis mit der  Sowjetunion gegen Hitler-Deutschland. Die Staatshymne — die „Internationale“ —  paßte nicht so recht in dieses Bündnis hinein. So wurde ein Wettbewerb ausgetra-  gen um eine neue Hymne. Stalin entschied sich für die Melodie von um Alexan-  drow (Texte von Sergej Michalkow und G. El-Registan). In der Nacht zum  1. Januar 1944 wurde sie erstmals vom Rundfunk übertragen. Der Text belegt ein-  deutig die Anknüpfung an die russische Geschichte und die Huldigung Lenins  und Stalins:  Von Rußland, dem großen, auf ewig verbündet / Steht machtvoll der Volksrepubliken Bastion. / Es  lebe, vom Willen der Völker gegründet, / Die einig und mächtige Sowjetunion. // Ruhm sei und Lob-  gesang dir, freies Vaterland! / Freundschaft der Völker hast fest du gefügt. / Fahne der Sowjetmacht,  Fahne in Volkes Hand, / Du sollst uns führen von Sieg zu Sieg. // O Sonne der Freiheit durch Wetter  und Wolken! / Von Lenin, dem Großen, ward Licht unserm Pfad, / Und Stalin erzog uns zur Treue  dem Volke, / Beseelt uns zum Schaffen, zur heldischen Tat. // Ruhm sei und Lobgesang dir, freies Va-  terland ... // Wir haben in Schlachten, das Heer uns geschaffen. / Und schlagen den Feind, der uns  frech überrannt, / Entscheiden das Los von Geschlechtern mit Waffen / und führen zum Ruhm unser  heimatlich Land. // Ruhm sei und Lobgesang dir, freies Vaterland ...  Im Lauf der Jahre erhielten alle Sowjetrepubliken ihre eigenen Hymnen. Nur  die russische Sowjetrepublik hatte keine eigene Hymne, sondern verwendete die  Staatshymne. Der nächste Schwenk erfolgte unter Nikita Chruschtschow, der  1956 die Entstalinisierung einleitete. Verbrechen an treuen Parteimitgliedern,  „Personenkult“ wurden Stalin vorgeworfen. Stalins einbalsamierter Leichnam  189// Wır haben ın Schlachten, das Heer U1l yeschaffen. Und schlagen den Feind, der uns

trech überrannt, Entscheiden das Los VO Geschlechtern mi1t Watten und tühren U1l uhm
heimatlıch Land d uhm SC1 un! Lobgesang dır, freies Vaterland

Im Lauf der Jahre erhielten alle Sowjetrepublıken ıhre eigenen Hymnen. Nur
die russısche Sowjetrepublık hatte keıne eigene Hymne, sondern verwendete dıe
Staatshymne. er nächste Schwenk erfolgte Nıkıta Chruschtschow, der
1956 die Entstalinisierung einleıtete. Verbrechen treuen Parteimitgliedern,
„Personenkult“ wurden Stalın vorgeworfen. Stalins einbalsamıerter Leichnam
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wurde wıeder aus dem Leniın-Mausoleum entternt. Nun pafßte auch der Text der
Hymne nıcht mehr. Am SowJetpatriot1ismus russıscher Färbung wurde nıchts SA S
andert, dıie Huldigung Stalın verschwand jedoch. Es dauerte aber bıs ZU

Jahre 197 ehe ein Text durch das Zentralkomitee gebilligt wurde. Se1lt
956 Wr IL1UT och die Melodie der Staatshymne verwendet worden. SO autete

die (B Fassung VO 197

Von Rufßsland, dem Grofßen, aut eW1g verbündet, Steht machtvoll der Volksrepubliken Bastıon. Es
lebe, VO Wıllen der Völker gegründet Die eInN1g und mächtige 5SowJetunion. // uhm SC1 und Lob-
SCSaNg dır, treies Vaterland! Freundschaft der Völker hast test du gefügt. Lenins Parteı Kraft U”TL5-
Yes Volkes Führt UNLS 7U Irıumph des Kommunısmus! Sonne der Freiheit durch Wetter un:
Wolke! Von Lenin, dem Grofßen, ward Licht U1l} Ptad Für dıe rechte Sache erhob die Völ-
ker, Für Arbeit UN. Grofßtaten begeisterte uns! // uhm sSC1 und Lobgesang dir, freies Vaterland
// Im Sıeg der unsterblichen Ideen des Kommunısmus Sehen 017 dıe Zukunft UNSCTYES Landes, Und
dem en Banner des ruhmreichen Heimatlandes Werden OLV ımmer grenzenlos LYeu SeIN. // uhm
sel und Lobgesang dir, freies VaterlandPaul Roth  wurde wieder aus dem Lenin-Mausoleum entfernt. Nun paßte auch der Text der  Hymne nicht mehr. Am Sowjetpatriotismus russischer Färbung wurde nichts ge-  ändert, die Huldigung an Stalin verschwand jedoch. Es dauerte aber bis zum  Jahre 1977, ehe ein neuer Text durch das Zentralkomitee gebilligt wurde. Seit  1956 war nur noch die Melodie der Staatshymne verwendet worden. So lautete  nun die neue Fassung von 1977:  Von Rußland, dem Großen, auf ewig verbündet, / Steht machtvoll der Volksrepubliken Bastion. / Es  lebe, vom Willen der Völker gegründet / Die einig und mächtige Sowjetunion. // Ruhm sei und Lob-  gesang dir, freies Vaterland! / Freundschaft der Völker hast fest du gefügt. / Lenins Partei — Kraft uns-  res Volkes / Führt uns zum Triumph des Kommunismus! // O Sonne der Freiheit durch Wetter und  Wolke! / Von Lenin, dem Großen, ward Licht unserem Pfad: / Für die rechte"Sache erhob er die Völ-  ker, / Für Arbeit und Großtaten begeisterte er uns! // Ruhm sei und Lobgesang dir, freies Vaterland ...  // Im Sieg der unsterblichen Ideen des Kommunismus / Sehen wir die Zukunft unseres Landes, / Und  dem roten Banner des ruhmreichen Heimatlandes / Werden wir immer grenzenlos treu sein. // Ruhm  sei und Lobgesang dir, freies Vaterland ...  Die kursiven Zeilen sind der neue Text. Als Ziel war nun nicht mehr der Sieg  angegeben — die Hymne war ja im Krieg geschaffen worden —, sondern der TTri-  umph des Kommunismus. Das entsprach auch der neuen Verfassung vom Jahr  1977, die der Kommunistischen Partei im Verfassungstext die Führungsrolle zu-  geschrieben hatte.  Der Umbruch und seine Folgen  Der 1985 gewählte neue Generalsekretär der Partei Michail Gorbatschow hatte  begriffen, daß die bisherige Innen- und Außenpolitik die Entwicklung der So-  wjetunion behindern würde. Seine Perestroika war ein Lavieren, das auf eine Art  „sozialistische Demokratie mit menschlichem Antlitz“ hinführen sollte. Noch  hielt er aber an der Führungsrolle der Kommunistischen Partei fest. Die alten  Symbole blieben in Kraft.  Doch bald sollte sich das ändern. Der Zweifel an der offiziellen Lehre fraß sich  über Stalin zu Lenin und schließlich auch bis zu Marx und Engels durch. Da  wurde gefordert, Lenins Mumie aus dem Mausoleum zu beseitigen; etwa gleich-  zeitig tauchten Verehrer des ermordeten Zaren Nikolaus II. auf. In den baltischen  Republiken begann man Lenin-Denkmäler abzureißen. Und nach dem mißglück-  ten Putsch 1991 wurde unter Jubel das Denkmal des ersten Leiters der Tscheka,  Feliks Dscherschinskij, vom Sockel gerissen. In einem Moskauer Parkgelände  sammelten sich die gestürzten Symbole, darunter natürlich viele Stalinstatuen.  Nach dem Zerfall der Sowjetunion konnte man auf den Straßen die alten roten  Banner sehen, daneben die weiß-blau-rote Fahne der Zarenzeit. Zur Stalinzeit  zerstörte Kirchen wurden wieder aufgebaut und ihre Kreuze ragten wieder in  190Die kursıven Zeilen sınd der (l Text. Als Ziel WAar 11U1L nıcht mehr der S1eg
angegeben die Hymne WAar Ja 1mM Krıeg geschaffen worden sondern der Irı-
umph des Kommunıismus. Das entsprach auch der Verfassung VO Jahr
IL dıie der Kommunistischen Parteı 1MmM Verfassungstext die Führungsrolle
geschrieben hatte.

Der Umbruch un seıne Folgen
Der 985 vewählte C6 Generalsekretär der Parte1 Michaıil Gorbatschow hatte
begriffen, da{ß dıe bisherige Innen- un Außenpolitik die Entwiıcklung der SO-
wJetunıon behindern würde. Seine Perestroika W ar eın Lavıeren, das aut eıne Art
„soz1alıstische Demokratie m1t menschlichem Antlıtz“ hıinführen sollte. Noch
hielt 1aber der Führungsrolle der Kommunuistischen Parteı fest Die alten
Symbole blieben 1n Kraft

och bald sollte sıch das äindern. Der Zweıtel AN der offiziellen Lehre fra{ß sıch
ber Stalın Lenıin un: schliefßlich auch bıs Marx un:! Engels durch Da
wurde gefordert, Lenıns Mumıie AaUS dem Mausoleum beseitigen; eLtwa ogleich-
zeıt1g tauchten Verehrer des rmordeten /aren Nıkolaus I1 aut In den baltischen
Republiken begann INa  a} Lenin-Denkmiäler abzureißen. Und ach dem mißglück-
ten Putsch 1991 wurde Jubel das Denkmal des ersten Leıters der Ischeka,
Feliks Dscherschinsk:ij, VO Sockel ger1issen. In einem Moskauer Parkgelände
ammelten sıch die gyesturzten Symbole, darunter natürlich viele Stalinstatuen.
Nach dem Zertall der SowJetunion konnte Ian auf den Strafßen die alten
Banner sehen, daneben die weılßß-blau-rote Fahne der Zarenzeıt. Zur Stalıiınzeit
zerstorte Kırchen wurden wıeder aufgebaut und ihre Kreuze ragten wıeder 1ın
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den Hımmael. Städte erhielten wıeder ıhre alten Namen, traßen wurden umbe-
Dıie Kommunistische Parte1 hatte ıhre Führungsrolle verloren. FEın sehr

verwırrendes Nebeneinander VO Symbolen W alr eingetreten. Die Verftassung VO

197 die dıe Staatssymbole testgelegt hatte, wurde 1mM Dezember 1993 durch eıne
Verfassung abgelöst. Darın hıefß 6S jedoch 1n AÄArt 70 „Die Staatsflagge, das

Staatswappen un dıe Staatshymne der Russischen Föderatıon, ıhre Beschreibung
SOWI1E die Ordnung ıhrer offiziellen Verwendung werden durch eın töderales Ver-
fassungsgesetZ testgelegt.“

Die Staatssymbole begannen iıhre Änderung November 19960; als be1 der
Eröffnung des Volksdeputiertenkongresses die „Nationalhymne“ VO Michail
Glıinka gyespielt un: als Staatshymne anerkannt wurde. Am Aprıl 991 bılligte
eıne staatlıche Kommuissıon die Irıkolore der /Zarenzeıt als Fahne Am August
1991 wurde erstmals wiıieder die TIrikolore gehißt auf dem Weißen Haus. Jelzın
machte den D August ZUE nationalen Kerertag; Z ag der Russischen
Fahne“ Am November 1993 ordnete Jelzin A, da VO diesem Tag Al der
alte Doppeladler der /Zarenzeıt MI1t einıgen unwesentlichen Veränderungen
appen der Russischen Föderatıon se1ın sollte. Es bedurtfte einıger Deutungen,
u11l dieses appen verständlich machen. Die drei Kronen wurden als dıe Tel
Staatsgewalten umgedeutet.

Die Diskussion ber das Staatswappen hatte 1mM Sommer 990 begonnen, als
die SowJetunion och bestand. S1e ZOS sıch ber die nächsten Jahre hın Künstler
arbeiteten Wappenentwürfen. er doppelte Kopf sollte aut die yeopolıtische
Einheıt Rußland-Europa- Asıen hınweıisen. Der Reichsapfel 1in der einen Ad-
erklaue sollte dıe staatliıche Eınheit, das Zepter 1n der anderen die Souveränıtät
symbolisıeren. ogar eıne Muttergottesvarıante wurde VO der Künstlerin Valen-
t1na Gorelowa angeboten (Wıssenschaft un Religı1on Nr. Im appen-
teld sıecht I1a die (sottesmutter mı1t Kınd, umkränzt VO Ahren und Weıinlaub:
auft einem Spruchband steht „Glaube, Hoffnung un: Liebe“ San diesem e1It-
punkt xab CS ZW alr den FErlafß Jelzıns, 1aber och keine staatsrechtliche Anerken-
NUunNng des Wappens, dıe erst 1m Jahr 2000 ertolgte.

Am Aprıl 1997 scheiterte 1n der IDuma der Gesetzesvorschlag der Iınken
Kräfte tür eıne Abänderung der Staatssymbolık. Am 23 Januar 199% versuchten
dıe linken Kräfte 1n der I1)uma och einmal, die Staatssymbole Za ändern. Anlaf
2 WAU! W alr eın Gesetzesvorschlag Jelzins, dıe VO ıhm eingeführten Staatssymbole

bestätigen. Keıine der beiden Seıiten konnte sıch durchsetzen. Hätten dıe Aın
ken“ vesiegt, dann ware Jelzıns appen VO 30 November 1993 wıieder durch
das SowJjetwappen mıt Hammer un Sıchel erse{izt worden. An eıner Stelle 6ll-
DenN die Kommunıisten allerdings eıne Korrektur. Statt „Proletarıer aller Länder
verein1ıgt euch“, sollte CS heißen „Ruhm (oder Ehre) für Rufßland“
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Dıie Suche ach der „russıschen Idee“

Warum Jetzt auch die Kommunisten 1n der Duma dem Gesetzesvorschlag Pu-
tins zugestimmt haben, 1STt ratıional nıcht erklären. Natürlich könnte CS se1ın,
da{ß 1mM Hıntergrund eın Tauschgeschäft gyemacht worden ST Wır bıllıgzen Fahne
und appen, WEn ıhr dıe Melodie der alten Alexandrowhymne annehmt. Man
mu{ jedoch auch die Verschiebungen 1m polıtıschen un weltanschaulichen Be-
reich berücksichtigen. Dıie Kommunisten sınd ZWAaTr die stärkste Fraktiıon 1n der
Duma, aber sS1e haben nıcht das Übergewicht. Außerdem sınd S1e 1ın sıch ZC61-

strıtten. Es o1bt einen Flügel, der eher ZUr lınken Soz1ialdemokratie ne1gt, un:
x1bt eıne Gruppe VO Stalinisten un schliefßlich 1ın der Mıiıtte eıne Gruppe, die
einem Mischmasch VO Marx, Engels, Geopolitik und 5SowjJetpatriotismus
hangt.

Unter Jelzin hat sıch dıe Sıtuation 1ın der Russischen Föderatıon nıcht verbes-
SCIT. Dıie einzelnen Regionalfürsten kümmern sıch vielfach nıcht die We1isun-
SCH AaUS Moskau:. FEın böses Wort besagt, da{fß Moskaus Machtbereich außeren
Autoring der Hauptstadt endet. Der Krıeg Ischetschenien hat deutlich MOM
ze1gt, da{fß CS mMi1t dem staatlıchen Zusammenhalt der ber 100 Völkerschaften
nıcht weıt her 1STt

Die Suche ach eiıner alle verbıindenden Idee oder Weltanschauung geistert se1t
den 900er Jahren durch das russische Reich Im Julı 1996 Jelzın:

An der Geschichte Rufßlands hat 1M Z Jahrhundert unterschiedliche Perioden gegeben: dıe
Monarchıe, den Totalıtarısmus, dıe Perestroika un! schliefßlich den demokratischen Entwicklungsweg.
Jede dieser Phasen hatte ıhre eıgene Ideologie.“

Jelzın legte seınen Vertrauensleuten nahe, sıch der Ausarbeıtung eiıner
tionalen Idee beteiligen und außerte den Wunsch, da{ß diese Arbeit 1m Lauft
des Jahres abgeschlossen werde. Möglıcherweıise, iußerte weıter, brauche
INa  - diese Idee be] den Wahlen 1m Jahr 200606 Jelzıns Ausführungen machen eut-
lıch, da{fß CS auch 14  - eiıne „Idee“ geht, die die Brüche 1n der Geschichte Rufslands
b7zw. der SowJetunion überwölbt.

Die Regierungszeıtung „Rossıiskaja gyaseta” schriebh eınen Wettbewerb Z

Thema „Eıne Idee für Russland“ aus Der beste Beıtrag sollte mıiıt zehn Miıllionen
Rubel pramıert werden. Ende 1996 teilte die Zeıtung mıt, da{fß eın Su1eger gefunden
worden sel,; doch erhielt 11UT fünf Miıllionen, weıl se1ın Beıtrag ohl och nıcht
genügend ausgereıft W AT. Als Verantwortlicher für die Erarbeitung der natıonalen
Idee wurde der Berater Jelzins, Saratow, bestimmt. Dıie VO se1ner Gruppe
vorgelegte Ausarbeıtung erschien jedoch der Führung als „lebenstremd“
und als nıcht gee1gnet, dıe „breiten Massen erftfassen“.
er Vorsitzende des Föderatıionsrates, Jegor StroJew, außerte sıch tolgenderma-

en
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„Meıner Ansıcht ach annn L1LUT eine Idee vereinend wirken, die ber allen Parteıen und Klassen
steht und den Interessen der verschiedenen soz1alen Bevölkerungsgruppen, der Vertreter aller Natıo-
nalıtiäten entspricht und der materiellen Sicherheit dient. S1e darf keinen vorübergehenden Charakter
haben un keiner Konjunktur unterliegen.“

Dieser Wunsch wırd in absehbarer eıt sıcher nıcht verwirklichen se1n. In
den VO Jelzın PCI kas dekretierten Staatssymbolen steht 1m Mittelpunkt Rufß-
and Kritiker W1€ der Politologe Melamedow (Wostok INIE /1996) urteıilen
pragmatiısch:

„Dıie politische Führung hat hne Z weitel erkannt, da{ß$ S1Ee eine ZEWI1SSE Zeıt, aber nıcht endlos aut
dem Antıkommunısmus herumreiıten C-hahak Die Macht 1n Rufsland mu{fß heute Posıtives anbie-
ten Diesem Rechtfertigungszwang War vermutlıch auch Präsiıdent Jelzin AauUSgESECLIZL und 1es 1St einer
der Gründe tür dıe Bemühungen, eiıne otffiz.elle Ideologie 740 entwicklen, die tür dıe Mehrheıt der Bur-

CI annehmbar ware un als eıne gesamtnatıionale Idee deklariert werden annn  CC

Der „patriıotische Konsens“

Die kleine Gruppe 1n Rufßsland, die sıch der westlichen Demokratie orlıentieren
will, blieb eıne Minderheıt. Das 1st nıcht erstaunlıch, enn Rufßland hat keine
funktionierende Demokratie ın seiner Geschichte aufzuweisen und WeT weı(ß
schon, W1€ eıne westliche Demokratıe tunktionıiert? Als sıch dıe Hoffnungen autf
ein besseres Leben zerschlugen, vaben hre Feinde dem Westen die Schuld. Nach
1992 bildete sıch eıne Art „patriotischer Konsens“ heraus. Gerhard Sımon hat in
seınem Artikel „Auf der Suche ach der Idee für Rujfsland“ (Usteuropa Nr. 1927
199% 1169 (06) festgestellt, da{fß 1ın wesentlichen Fragen die politischen Gruppierun-
gCnhn einer Arft Konsens gelangt sınd Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
werden 1m Geilst eiınes Patrıotismus russiıscher Praägung gleichsam auf eıne
Linıe gebracht. Sımon zahlt als wesentliche Inhalte dieses Konsenses auft: Rufsland
1STt eine Grofßmacht, das Ende der SowJetunion W ar wıdernatürlıch, Rufsland hat
eıne eigenständıge Zıvilisation, mu{( für seıne Wıirtschaft ein eıgenes Modell EeNL-

wıckeln, Rußland 1St verantwortlich für dıe Russen 1mM ‚Nahen Ausland“‘ (ehema-
lıge Sowjetrepubliken), Iräger der Staatlichkeit 1St die Gemeinschaft der Völker,
Wahrung der individuellen Freiheıitsrechte, Streben ach Wohlstand.

Außerhalb dieses Konsenses blieben die Vertreter eıner westlichen Demokratie.
Ihr Argument Iautet: Dıi1e Verfassung VO 1993 enthält alle wesentlichen Flemente
für eiıne „Idee“; eıne weıtere, die sıch als Ideologie anbıetet, ware gefährlich. Jel
”Z1IN konnte sıch Zzeıtwelse auft die labıle Koalıtion eınes „patriotischen Konsenses“
stutzen. Für die Staatssymbole bot dieser Konsens viele Anknüpfungspunkte.
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Die Diskussion dıe Staatssymbole
Die rage, welche Staatssymbole das C Rufsland haben solle, hat 1ın der Of-
tentlichkeit bıs VOT kurzem aum eıne Rolle gespielt. 997 tauchte S1E and
auf, als der damalıge Präsıdent Jelzın azu aufforderte, Vorschläge für das appen

machen. 1e| mehr Platz nahmen 1n der Presse Fragen e1n, ob un: W anlnlilı Lenıins
Mumıie A4US dem Mausoleum entternt werden sollte, ob Nıkolaus M heilıggespro-
chen un: in St Petersburg beigesetzt werden sollte. S1e Symbolfiguren tür
Abschnitte der russıschen Geschichte geworden. uch be] den Wahlvorbereitun-
CI 7ABÜR Präsıdentenwahl,; be1 dem Wechsel VO senılen Jelzın Z dyna-
mischen Putın, spielten die Symbole aln eıne Rolle, CS se1 denn, eiıfrıge Kom-
munısten spazıerten mı1t der Fahne durch die Straßen.

Die Russisch-Orthodoxe Kırche des Moskauer Patriarchats hat gerade 1ın den
etzten Jahren ımmer wıeder betont, da{ß sS1e dıie eigentliche TIradıtiıonswahrerin
Rufslands se1. [ )a die Mehrheit Jener, dıe sıch eıner Religion bekennen, ıhre
Anhänger sınd, konnte I1a VO OTrTt eine Unterstützung SA Beispiel des Wap-
PCDS mıt dem heilıgen Georg er WArLien ber die Kırche schwieg.

In der Bevölkerung richteten sıch dıe Interessen wenı1ger auft Symbole, als viel-
mehr auft den Lebensstandard un! die Sıcherheit. Die Zustimmung Putın be-
ruhte ohl VOT allem aut der Hoffnung, werde Recht und Ordnung schaffen
un: damıt auch den Lebensstandard für den eintachen Burger heben Die Karıka-
turısten Nutfzen selt vielen Jahren die alten Symbole, sS1e lächerlich machen.
Da werden Denkmüäler gesturzt, die (sestüurzten treffen sıch 1n eiınem Park wıeder.
Lenın Sagl ZWAGR „Endlıch haben WIr uUunNns alle versammelt“. Eın anderer Karıkatu-
rıst zeıgt, WwW1e€e das Leniın-Mausoleum PCI Fallschirm be1 den Pyramıden abgesetzt
wırd FEın anderer stellt eınen Arbeiter dar, der mı1t eiınem Hammerrundumschlag
dıe ıh umgebenden Busten zertrummert. FEın leerer Denkmalsockel tragt das
Schild: „Der Platz auf dem Sockel wırd vermıetet. Dauer ach Vereinbarung“.
Und eiın Denkstein verkündet lakoniısch: „Hıer wiırd eın Denkmal errichtet!“
1ne berühmte Skulptur einst für die Weltausstellung 1ın Parıs geschaffen zeıgt
eiınen Arbeiter mıi1t Hammer un: eıne Bäuerıin mıiıt Siıchel, die 1ın dıe Zukunftft StUTr-
I1NEN. Zeıtwelise W al diese Skulptur fast ein Staatssymbol. Dıi1e Karıkaturisten ha-
ben daraus ein aar abgehärmter Proletarıer gemacht un! schliefßlich die beiden
buchstäblich umgelegt. Man sıeht VO LLUT och die Füfßte der lıegenden (3e-
stalten, die intım beschäftigt sınd Quintessenz: „Lals Uu1ls 1n Ruhe!‘

In der zweıten Novemberhältte 27000 taucht das Thema Staatssymbole ın der
Presse auf. Man erfährt, dafß dem Haupt-Heraldıker Wıilinbachow be-
reıits Vorschläge ausgearbeitet worden siınd Und CS wiırd deutlich, da{fß die Aus-
einandersetzung sıch aut die rage zuspıtzen wırd, ob die Alexandrow-Melodie
ersetzt werden soll Sotfort sturzen sıch dıe Karıkaturisten wıeder auft das Thema
FEın einsames Flofß mıiıt rlesiger Fahne schwımmt der Sonne
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Das appen ze1ıgt sıch als gefräfßiger Doppeladler, der die umrahmenden Ah-
D  . verschlingt. Die Karıiıkatur hat Teıle des Zarenwappens un des SowJetwap-
PCNDNS miıteinander Die Hühnerbeine sollen ohl andeuten, W AS dıe 5a
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Die „Iswestija“ ©& 12.2000) berichtet, da{fß S$1Ee eiıne Flut VO Brieten erhält, die
alle die Hymne betretten. Auf Sinen Brief, der die Melodie Alexandrows beıibe-
halten wiıll, kämen vıer, die die Hymne ach Glinka beıbehalten wollen. Eın Vor-
schlag karıkiert die Sıtuation, iındem für jede der Parteien eınen eiıgenen Vers
anbietet. Am Dezember 2000 trat sıch Putın MIt mehreren Fraktionsführern,

ıhre Haltung den Staatssymbolen erftfahren.
Patrıarch Alexe] I8l iußerte sıch vorsichtıg, Ea  a mOöge das Ende der Diskussion

1n der Gesellschaft abwarten. Dıie Hymne, das Wappen un dıe Fahne sollten dıe
Menschen nıcht auseinanderbringen. Von offizieller staatlıcher Seıte wırd behaup-
tELls eıne Meınungsumfrage habe eıne Mehrheıit für die Melodie VO Alexandrow
ergeben. Nun sınd Meınungsumfragen 1m heutigen Rufsland eıne dubiose Sache
Und dıe „Moskowskıie nowostı“ (INT. brachte e1in anderes Ergebnis: Die
rage, ob INa  a beim Ertönen der neuen-alten Hymne autstehen solle, brachte ein
Ergebnis VO 63 Prozent Neıin-Stimmen.

Die Duma hat ohne umtassende Aussprache entschieden, da{fß die VO oben
vorgeschlagenen Wappen un! Fahne bleiben sollen, also jene die Jelzın PCI kas
eingeführt hatte. Putın hat eınen Wettbewerbh ausgeschrıeben, 7ABRG Hymne eiınen
TLCUECIMN Text vorzuschlagen. Damıt ware die Melodie ebenfalls gebilligt. Die Diıs-
kussion 1St also och nıcht beendet. Diejenigen, die sıch nıcht mI1t einem neuen
Text ZAHT. Alexandrowmelodie begnügen wollen, krıtisiıeren, da{fß diese Alexan-
drowfassung auch PE elt der Verfolgung Staatssymbol SCWESCH IST:

Der Satırıker Wladımir Woinowitsch hat 1n der „Iswestia“ %Z 12. 2000) Vor-
schläge für eiınen Text vemacht. Eıner davon lautet:

„Ruhm se1 dır UNSCT treies Vaterland, uhm dır, willfähriges russıiısches Volk, Das ständıg die
Symbolik wechselt un: nıchts Wıchtigeres 7A [un hat. Eıinst lebten WI1r der Zarenmacht,
ber annn kam dıe Morgenröte des Oktober, Wır haben die Burger geprügelt un! dıe Kırchen Z61-

stOrt, und den Zar All dıe Wand gestellt. Später haben WIr die Knochen 1mM Sumpf gefunden und
ach DPıter (Petersburg) ZUur ewıgen uhe geschickt. Vergebt UunNs, (Genossen Lenıin un Stalın, Da{f
WI1Tr einem solchen Leben vgekommen sınd.“

Am Dezember 2201010 rachte dıe „ 1Sswestija: eınen Artikel MI1t der langen
Doppelüberschrift „Eıne Hymne 1St da, eıne Idee tehlt iıne natıonale Idee wurde
nıcht getunden, aber INa  = wırd weıtersuchen“ Die Karıkatur daneben zeıgt eıne
Lokomotive, die 1n eın Tunnelloch einfährt, das die mrıisse der Grenzen Rufs-
lands hat Daneben SItZT eın kleines Männleıin, das sıch gerade einen Schluck 20 C
nehmigt.
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